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Einleitung

Natürlich nach Westpannonien
30 ganz besondere Plätze der National- und Naturparke  
des Burgenlandes sowie Westungarns präsentieren  
sich in diesem Buch von ihrer faszinierendsten Seite. 
Zwischen den östlichen Ausläufern der Alpen und der 
ungarischen Puszta bilden sie gemeinsam ein großes 
Schaufenster in die natürliche Vielfalt Westpannoniens. 
Denn hier, im Zentrum Europas, fernab vom Einfluss  
großer Meere, unter kontinentalem Klima, am Übergang 
der letzten Ausläufer der Alpen zum flachen Land der 
Ungarischen Tiefebene haben sich – auch beeinflusst 
durch die jahrhundertelange Bewirtschaftung des  
Menschen – einzigartige Landschaften mit unglaublicher 
Vielfalt entwickelt. Die 30 naturkundlich und landschaft-
lich reizvollen Plätze in diesem Buch verführen zum  
Perspektive wechseln, Verweilen und Experimentieren. 
Wer sich zu diesen Plätzen aufmacht und sich aus-
reichend Zeit nimmt, dem wird die Gesamtheit an  
Eigenarten und die Vielfalt Westpannoniens offenbart.

Einleitung



Warm, sonnig und weit – das ist Westpannonien. Hier geht 
die Sonne im Sommer auch wirklich erst am Abend unter, 
und verschwindet nicht schon am späten Nachmittag hinter 
einer hohen Bergkette. Auch während sie scheint – und  
das tut sie hier öfter als in Gegenden mit atlantisch beein-
flusstem Klima – faszinieren die ungewöhnlich weichen 
Lichtstimmungen. Sowohl Maler als auch Fotografen sind 
gleichermaßen davon begeistert, mehr noch als von den 
endlos scheinenden Weiten. Und wenn sich in der Wasser-
oberfläche der Seen, Lacken und Flüsse die tief stehende 
Sonne spiegelt, empfiehlt es sich auch für Nichtromantiker, 
inne zu halten, um diese Stimmung auf sich wirken zu lassen.  
Den Hintergrund dieser Szene bilden die Straßen dörfer,  
die ihren Charakter bewahren konnten. So sind Streckhöfe 
mit bereits seit Jahrhunderten bewährten Grundrissen bei 
jeder Wanderung oder Radtour durch die PaNaNet-Gebiete 
zu entdecken. Die Schutzgebiete sind keine von der restlichen 
Welt entkoppelte, in sich geschlossene Reservate, sondern 
integrierte Bestandteile der Region. Man kann in ihnen  
viel von der Natur lernen, wunderbare Momente genießen 
und gleichzeitig erkennen, wie uner setzlich sie für die neue, 
regionale Identität entlang des ehemaligen Eisernen  
Vorhangs sind.

Die Region 
Westpannonien



Am Rand der größten  
Steppenregion der Welt
Der Regionsbegriff Pannonien leitet sich von der ehemaligen  
römischen Provinz Pannonia ab, die sich vom Wiener Becken 
bis weit in den Balkan erstreckt hat. Unser Westpannonien 
liegt zwischen den östlichen Ausläufern der Alpen und dem 
ungarischen Balaton-Oberland beim bekannten Plattensee.  
Damit bildet es den westlichen Rand der Pannonischen Tief-
ebene, einem großen Becken im südöstlichen Zentral europa, 
das vor mehreren Millionen Jahren durch das Austrocknen  
des Pannonischen Meeres entstanden ist. Die Pannonische 
Tiefebene wird von den Gebirgszügen der Karpaten, des  
Balkangebirges, der Dinarischen Alpen und den östlichen  
Ausläufern der Alpen umringt. Das Klima in Westpannonien 
ist für mitteleuropäische Verhältnisse vergleichsweise warm 
und trocken. Im Gegensatz zum atlantischen Klima fehlt die 
temperaturausgleichende Wirkung des Meeres. Die Sommer 
sind heiß, die Winter kalt und trocken. Die Pannonische Tief-
ebene bildet den westlichsten Teil des eurasischen Steppen-
gürtels, einer Vegetationszone, die vom Osten Chinas bis  
zu unseren 10 Schutzgebieten reicht. Sie ist die größte Step-
penregion der Welt. Hier leben Tiere und Pflanzen an ihrer  
west lichen Verbreitungsgrenze, die ihre Hauptvorkommen  
mehrere tausend Kilometer weit im Osten haben.

Dinarisches Gebirge
Balkangebirge

Westpannonien

Alpen Pannonische 
Tiefebene

Karparten



Ein uraltes Grenzgebiet 
Seit Urzeiten hat der Mensch die Region Westpannonien  
immer und immer wieder mit Grenzen durchzogen. Trotz 
aller damit verbundenen Brüche und Risse für die mensch-
lichen Gesellschaften in diesem Gebiet – und trotz unter-
schiedlich intensiver Landschaftsumformung über die  
Jahrhunderte – blieb der westpannonische Raum in  
seinem Charakter bis heute unverwechselbar. 

Grenzen sind Menschenwerk und haben  
deshalb eine begrenzte Lebensdauer

Die letzte, kaum überwindbare Grenze wurde im Kalten 
Krieg gezogen. Das einzig positive Erbe dieser menschlichen 
Barriere war, so kann man das heute ruhigen Gewissens be-
haupten, ein sehr geringer Invesititions- und Erschließungs-
druck auf grenznahe Ökosysteme: Von Westen her bestand 
kaum Interesse an der wirtschaftlichen Aufwertung dieser 
Randzone, im Osten wurden Grenzzonen streng kontrolliert 
und eine innere Grenze verhinderte den freien Zugang zum 
Niemandsland. So entstand hier in Westpannonien entlang 
von hunderten Kilometern, wie auch in mehr als 20 weiteren 
Ländern Europas, ein „grünes Band“ als Rückzugsgebiet und 
Wanderungskorridor für bedrohte Tier- und Pflanzenarten. 
Ein großer Teil der Schutzgebiete im PaNaNet verdankt seine 
Existenz dieser dunklen Epoche europäischer Geschichte 
und erstrahlt heute in großartiger Vielfalt.



Der Blick auf die Natur im Wandel 
Bis vor wenigen Generationen war das Leben der Menschen 
von Überlebenskampf, der Abwendung von Naturgefahren 
und der Nutzung oftmals eingeschränkter, lokaler Ressourcen  
geprägt. Erst im 19. Jahrhundert wandelte sich dieses Bild 
durch die Beeinflussung von reisenden Malern und Schrift-
stellern. Nicht der Krankheit bringende Sumpf, die drohen-
den Wassermassen oder die Wanderheuschrecken standen 
im Fokus, sondern die romantische Darstellung der natür-
lichen Umgebung – schließlich hatten die Er rungenschaften 
der Technik diese Naturgefahren deutlich eingegrenzt.  
Seitdem hat sich vieles verändert. Viel zu lange galt der  
Naturschutz – und damit jedes Naturschutzgebiet – als  
eine Beschränkung der Entwicklungsmöglichkeiten, als 
Hindernis für den wirtschaftlichen Fortschritt in ländlichen 
Gebieten. Zum Glück hat dieses verstaubte Bild im west-
pannonischen Raum längst keine Gültigkeit mehr.  
Die Menschen in der Landwirtschaft und im Tourismus  
profi tieren heute auf vielen Ebenen von den Natur- und 
Nationalparks, ob durch verbesserte Vermarktung regions-
typischer Produkte oder als wichtiges Qualitätsmerkmal  
des touristischen Angebotes. Unsere 10 Schutzgebiete  
sind mit ihren Programmen und ihrer profilgebenden  
Wirkung zu einem der bedeutendsten Mitgestalter der  
Regionalentwicklung geworden.



Je mehr der 30 Plätze in den 10 Schutzgebieten besucht 
werden, desto mehr offenbart sich der einzigartige Charakter 
Westpannoniens. Jedes Schutzgebiet ist im Buch farblich  
gekennzeichnet und damit schnell auffindbar. Neben einer  
allgemeinen Beschreibung besteht das Herzstück in der drei-
teiligen Klappkarte, auf der jeweils 3 besondere Plätze ver-
ortet sind. Mit Hilfe der kurzen Wegbeschreibung erreicht  
man diese draußen in der Natur, wo sie auch immer jeweils mit  
einem Holzpflock markiert sind. Wann sich ein Ausflug zu den  
Plätzen ganz besonders lohnt, zeigt eine Zeitleiste am Karten-
blatt. Und damit man sich ein Bild davon machen kann, was  
einen an den Plätzen erwartet, bietet die Kartenrückseite Fotos, 
interessante Hintergrundinformationen und kurze Geschichten.

Zur Verwendung  
dieses Büchleins

Selfie-Point  
Mach ein Selfie an einem Platz, der mit diesem  
Symbol markiert ist. Wenn du Fotos aus 5 verschiedenen  
PaNaNet-Schutzgebieten mit Angabe deiner Adresse  
gesammelt an naturpark@rmb-sued.at sendest, er-
hältst du einen tollen PaNaNet Bildband zugeschickt.



Die 3 besonderen Plätze
Die 3 Plätze in jedem Schutzgebiet sind nicht zufällig gewählt.  
Sie haben immer einen ganz spezifischen, wiederkehrenden 
und unverwechselbaren Charakter. Ein Holzpflock markiert 
die Plätze und zeigt dir, dass du die richtige Stelle gefunden 
hast.

Ein Platz zum Niederknien   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .
Dieser Platz animiert immer wieder dazu, das  
Gebiet aus einer neuen und interessanten Perspek- 
tive zu erleben. Das funktioniert entweder dadurch,  
tatsächlich auf die Knie zu gehen oder hat das Fokus-
sieren auf ein besonderes Detail oder eine bestimmte 
Sinneswahrnehmung als Idee.

Ein Platz zum Experimentieren   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .
An diesem Platz wird mit garantiertem Aha- 
Effekt ein ganz besonderes Stück der Landschaft 
Westpannoniens erforscht und verständlich gemacht.

Ein Platz zum Verweilen   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .
Dieser Platz lebt durch das ganzheitliche Wahr-
nehmen eines bemerkenswerten Ortes und verzichtet  
ganz bewusst auf besondere Aktivitäten. Einfach  
zur Ruhe kommen, entspannen und die einzigartige 
Stimmung auf sich wirken lassen, darum geht es hier.



Zwischen den Höhenrücken des Leithagebirges und  
dem breiten Schilfgürtel von Europas größtem Steppensee  
warten unglaublich abwechslungsreiche Naturerlebnisse. 

Nirgendwo sonst in Mitteleuropa findet man innerhalb  
weniger Kilometer Distanz und lediglich rund 400 m  
Seehöhenunterschied so große Vielfalt an Lebensräumen. 
Naturnahe Mischwälder auf Kalksandstein, bunte Trocken-
rasen mit mediterran beeinflussten Lebensgemeinschaften, 
Feuchtwiesen, riesige Schilfflächen, ein unberührtes  
Kleinflussdelta und der unverwechselbare Neusiedler See  
formen einen einzigartigen Landschaftscharakter. Dazu 
tauchen tausende Kirschbäume die sanften Abhänge des 
Leithagebirges Mitte April in ein weißes Blütenmeer und  
sorgen gemeinsam mit den lokalen Weinsorten der Gegend 
für kulinarische Gaumenfreuden. Diese gibt es überall in  
den alten Ortskernen mit historischer Bausubstanz an den 
weichen Hängen zum Neusiedler See zu genießen. 

Welterbe Naturpark  
Neusiedler See – Leithagebirge
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Trockene Hügel – Schilfgürtel – Leithakalk

Auf den trockenen Hügeln des Leithagebirges mit ihren 
artenreichen Kalktrockenrasen sorgen tausende samtpelzige 
Kuhschellen für ersten Blütenzauber im zeitigen Frühjahr. 
Besonders schön kann man vor ihnen am Thenauriegel in 
Breitenbrunn auf die Knie gehen. Ein wenig hügelabwärts  
im Schilfgürtel des Neusiedler Sees laden dutzende Vogel-
arten zum Verweilen ein und bieten kostenloses Konzertver-
gnügen. Schließlich kann man in einem kleinen Steinbruch 
oberhalb von Purbach mit dem Leithakalk experimentieren, 
der als Zeitzeuge des einstigen Meeres hier als oberste Ge-
steinsschicht aufliegt. Um die drei Plätze in all ihrer Pracht  
zu erleben, benötigt man in etwa 1 – 2 Tage, von Ende März 
bis Juni ist dafür die beste Zeit. 

Tipp! Die Ausflüge lassen sich auch gut mit den drei Plätzen 
des nahe gelegenen Nationalparks Neusiedler See – Seewinkel  
innerhalb von zwei Tagen kombinieren! 

Welterbe Naturpark Neusiedler See – Leithagebirge   
Haus am Kellerplatz

Am Kellerplatz 1, A-7083 Purbach am See  
Tel. +43 2683/5920, info@neusiedlersee-leithagebirge.at 
www.neusiedlersee-leithagebirge.at

Öffnungszeiten: täglich 9 – 19 Uhr



Pelzige Kuhschellen
Von Norden kommend am Ortsende von Breitenbrunn von der  
B50 rechts in den Heideweg einbiegen. Weiter bis zur Kreuzung 
Güterweg/Satzerweg, links abbiegen und ca. 800 m weiter bis  
zum Platz der Naturschutztafeln zum Parken. Zu Fuß oder mit  
dem Rad weiter, bei der Gebietsschutztafel links, weiter hinauf  
bis zur Kuppe zum Platz zum Niederknien.

Konzert im Schilfwald
Von Neusiedl kommend in Purbach links abbiegen und über die 
Gartengasse und den Türkenhain zum Hafenbecken nahe Feuer-
wehrbootshaus (Parkmöglichkeit: Türkenhain 5). Alternativ vom  
1,1 km entfernten Bahnhof kommen. Danach zu Fuß oder mit  
dem Rad geradeaus zum Schilflehrpfad. Nach ca. 1,4 km ist das 
Bankerl beim Platz zum Verweilen erreicht.

Kalkstein in Auflösung
Parke in Purbach beim Haus am Kellerplatz (bei der Ampel an der 
B50). Gehe auf der rechten Seite des Bachs die Kellergasse entlang bis  
zum letzten Keller, dann rechts abbiegen in die Friedhofgasse. Dort 
links bis zur Kennzeichnung Mariahilferkreuz, den Kreuzweg entlang 
bis zum Feldweg und rechts weiter bis zum Plateau des Hügels. 
Unterhalb des Infopultes befindet sich der begehbare Fischlerbruch.
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Pelzige Kuhschellen
Kuhschellen sind imposante Pflanzen, bei denen Haare eine 
wichtige Rolle spielen. Am Besten sichtbar wird das, wenn man 
vor einer Kuhschelle auf die Knie geht. Der Stängel, die Blätter 
und sogar die glockenförmigen Blüten sind mit feinen, weißen 
Haaren bedeckt. Die Kuhschelle ist damit bestens an trockene, 
sonnige Standorte der pannonischen Steppen angepasst. Ihre 
pelzige Behaarung verhindert nämlich, dass die Pflanze zu viel 
Wasser verliert. Ebenso fungieren die Haare als Kälteschutz,  
was es der Kuhschelle ermöglicht, ihre Blüten schon im März  
aus dem Boden zu schieben, wenn die Konkurrenz noch schläft. 
Auf das Berühren oder Pflücken von Kuhschellen sollte man ver-
zichten, da die Pflanzen wegen ihrer Seltenheit streng geschützt 
sind. Die Große Kuhschelle wächst häufig auf Kalktrockenrasen, 
wie hier am Thenau-Riegel. Auch für das Verbreiten ihrer Samen  
nutzen Kuhschellen Haare als Hilfsmittel. Die Früchte bilden  
bei der Reife lange, behaarte Federschweife. Wenn diese vom 
Wind vertragen werden, ermöglicht die Behaarung durch den 
höheren Luftwiderstand einen guten Flug. Dadurch bleiben  
sie außerdem leicht auf Fell 
oder Gefieder von Tieren  
hängen, die sie so weiterver-
breiten. Nicht nur Kuhschellen, 
auch das Federgras – eine 
weitere Charakterart der 
Trockenrasen – verfolgt als 
Federschweifflieger dieselbe 
Verbreitungsstrategie.

Kalkstein in Auflösung
Zubehör: 2 kleine Gläser, ein paar kleine Stückchen Kalkstein  
aus dem Naturpark, Eierschale, purer Haushaltsessig

Anleitung: Das Gestein im Naturpark sowie die Schale von Eiern 
bestehen zum Großteil aus Kalk. Leg die Kalksteinstückchen in 
ein Glas, die zerbröselte Schale deines Frühstückseis in das ande-
re. Gieße anschließend so viel Essig dazu, dass die Steinchen bzw. 
die Eierschale vollständig bedeckt sind. Der Essig beginnt nun 
ein bisschen zu zischen und aufzubrausen. Lasse beides über 
Nacht stehen und schau, ob und wie stark sich die Eierschale  
und die Kalksteinchen aufgelöst haben.

Kalkhaltiges Wasser hinterlässt Kalkablagerungen, wie man es  
von der Duschwand oder vom Spülbecken kennt. Durch Essig und 
andere Säuren können Kalk und Kalkgestein (Hauptbestandteil 
Kalziumcarbonat) angegriffen und in weiterer Folge aufgelöst 
werden. Aus demselben Grund funktioniert das Entkalken mit 
Essig. Die oberste Gesteinsschicht des Naturparkes besteht zum  
Großteil aus „Leithakalk“. Dieser entstand durch Druck und hohe 
Temperaturen aus den kalkhaltigen Ablagerungen des ehemals 
hier befindlichen Meeres. Im Leithakalk findet man deshalb  
häufig Fossilien und Abdrücke von Muscheln. Das Aufbrausen 
und Zischen beim Experiment entsteht, weil bei der Reaktion 
von Kalziumcarbonat CaC03 und Essigsäure CH3COOH das  
Gas Kohlendioxid CO2 entsteht, das kleine Bläschen bildet  
und entweicht. 
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Früchte mit Federschweif BartmeiseSchilfgürtel

Konzert im Schilfwald
Der beste Zeitpunkt für ein ganz besonderes Konzerterlebnis ist der  
Sonnenaufgang. Da beginnt im Schilf ein Konzert aus unzähligen 
verschiedenen Vogelgesängen und man kann erlauschen, wie viel  
Leben im Schilf steckt. Der Schilfgürtel des Neusiedler Sees ist übri-
gens der zweitgrößte zusammenhängende Schilfbestand Europas.  
Die Klangwolke der Vogelgesänge im Schilfwald mit seinen Millio nen  
Halmen und die entstehende Stimmung sind etwas ganz Beson-
deres. Einfach eine Zeit lang hinsetzen und Lauschen ist an diesem 
Platz das Beste. Das Konzerterlebnis wird vom Gesang der Schilf-
rohrsänger, Drosselrohrsänger, Teichrohrsänger, den Bartmeisen  
und Rohrammern geprägt und von dutzenden Arten wie im Chor 
unterstützt. Hört man etwa einen Vogel, der die Tonleiter singt, hat 
man Mariskensänger entdeckt. Vögel singen übrigens, um eine  
Partnerin zu gewinnen oder um Konkurrenten abzuwehren.  
Nur Vögel der eigenen Art werden als Konkurrenz ange sehen –  
auf den Gesang anderer Vogelarten reagieren sie nicht. Außer es  
droht Gefahr. Vor Angriffen aus der Luft, wie etwa beim Anflug  
der Rohrweihe, warnen sich die Singvögel auch artübergreifend.

 



Grenzgeniale Vielfalt mit internationaler Bedeutung

Der Nationalpark Neusiedler See – Seewinkel ist Österreichs 
einziger Steppen-Nationalpark. Mit seiner Lage am Ostrand 
der Alpen und am Westrand der Ungarischen Tiefebene ist 
er aus historischer wie aus biologischer Sicht ein Grenzraum, 
in dem Pflanzen- und Tierarten aus alpinen, pannonischen, 
asiatischen, mediterranen und nordischen Gebieten zu fin-
den sind. Mosaikartig liegen hier großflächige Feuchtgebiete, 
Weideflächen, Wiesengebiete, Trockenrasen, Sandsteppen 
und Salzstandorte nebeneinander. Erst mit dem gezielten 
Schutz dieser Lebensräume wird es möglich, den grenzge-
nialen Artenreichtum zu erhalten. Die internationale Bedeu-
tung dieses Naturraums liegt neben der außergewöhnlichen 
Artenvielfalt auch in seiner unverzichtbaren Funktion für den 
europäisch-afrikanischen Vogelzug. Hier rasten, fressen und 
mausern abertausende Zugvögel von über hundert Arten  
auf ihrem Weg zwischen Winterquartier und Brutplatz. 

Nationalpark  
Neusiedler See – Seewinkel
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Mikrorelief – Seepanorama – salziges Wasser

Bei einem Spaziergang zur Langen Lacke kannst du an 
unserem besonderen Platz zum Niederknien im ganz leicht 
welligen Gelände feine Reliefunterschiede erkennen, die für 
Tiere und Pflanzen eine bedeutende Rolle spielen können. 
Einen wunderschönen Überblick über die weite Landschaft 
mit ihrer einzigartigen Lichtstimmung genießt man weiter 
südwestlich beim Sandeck. Und beim Experimentieren mit 
dem Wasser des Neusiedler Sees lässt sich Bekanntschaft 
mit seinem pH-Wert schließen. Du kannst die drei Plätze 
natürlich ganzjährig besuchen, von März bis Oktober sind  
sie jedoch am schönsten.

  

Nationalpark Neusiedler See – Seewinkel  
Informationszentrum

Hauswiese, A-7142 Illmitz, Tel. +43 2175/3442 
info@nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at 
www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at

Öffnungszeiten des Informationszentrums:  
April bis Oktober: Mo – Fr 8 – 17 Uhr, 
Sa, So und Feiertage 10 – 17 Uhr.  
November bis März: Mo – Fr 8 – 16 Uhr



Mikrorelief in der Hutweide 
Von Apetlon Richtung Frauenkirchen kommt man nach etwa 2,5 km 
an ein kleines Gewässer („Darscho“), an dessen Nordrand eine Seiten-
straße nach links abzweigt. Dort kann man am Rand parken. Nun zu 
Fuß ein Stück nordwärts und dann rechts in den Feldweg einbiegen, 
wo man nach ca. 1 km zu einer Weggabelung kommt. Kurz davor  
befindet sich auf der rechten Seite der „Platz zum Niederknien“.

Blick in die Naturzone 
Von Illmitz kommend Richtung Seebad befindet sich etwa  
1,5 km vor dem Seebad ein Parkplatz bei einem kleinen Wäld-
chen. Neben dem Parkplatz beginnt ein Weg, auf dem man  
zu Fuß oder mit dem Rad nach 2,5 km das „Sandeck“ erreicht, 
den „Platz zum Verweilen“.

Das Salz des Sees 
Von Illmitz kommend Richtung Seebad befindet sich etwa 1,5 km 
vor dem Seebad ein Parkplatz bei einem kleinen Wäldchen. Von 
dort aus setzt man seinen Weg zu Fuß oder mit dem Rad weiter 
Richtung Seebad fort. An einer schilffreien Stelle können vom  
Ufer aus Wasserproben genommen werden – der „Platz zum  
Experimentieren“ ist erreicht.

Illmitz
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Andau

Oggau am  
Neusiedler See
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Das Salz des Sees
Zubehör: pH-Messstäbchen aus der Apotheke oder „Tröpfchen- 
Sets“ aus dem Zoofachhandel (für Aquarien) zum Messen des 
pH-Wertes (Skalabereich etwa pH 4 bis 10)

Nicht nur die Salzlacken im Seewinkel sind salzig, sondern auch 
der Neusiedler See. Dabei handelt es sich hauptsächlich um das 
Salz „Soda“. Dieses erhöht den pH-Wert der Gewässer und gibt 
dem Wasser einen leicht „seifigen“ Charakter. Mittels Sets oder 
Stäbchen zur pH-Messung aus der Apotheke oder dem Zoo-
fachhandel kann man sich leicht selbst davon überzeugen. Um 
Wasser aus dem See zu nehmen, eignen sich offene Stellen im 
Schilf entlang der Illmitzer Seestraße. Einfach Wasser in eine 
Flasche füllen und den pH-Wert entsprechend der Anleitung auf 
den Sets messen. Leitungswasser hat einen neutralen pH-Wert 
von 7. Werte darüber sind basisch, Werte darunter zeigen saures 
Wasser an. Fügt man zum Seewasser etwas Mineralwasser hinzu, 
wird ersichtlich, dass das saure Mineralwasser den pH-Wert deut-
lich nach unten drückt. Sinkt bei langer Trockenheit im Sommer 
der Seespiegel ab, erscheinen am Rand des Sees an den trocken-
gefallenen Stellen weiße Salzaus-
blühungen. Diese entstehen genau 
wie bei den Salzlacken dadurch, dass  
das Salz im Boden bei Trockenheit 
nach oben gesaugt wird. Da der  
See jedoch nur äußerst selten aus-
trocknet, ist sein Salzgehalt im Unter-
schied zu den Lacken viel geringer.
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Zwergschwertlilie Naturzone pH-TestsetRelief im Winter Weiße Esel

Blick in die Naturzone
Am Weg zum Aussichtsturm, unserem ausgewählten Platz,  
hat man immer wieder Sand unter den Füßen. Das liegt daran, 
dass man hier entlang des „Seedamms“ unterwegs ist. Dieser 
Sandwall verläuft parallel zum östlichen Seeufer und setzt 
sich aus Sediment zusammen, das hier, als der See noch eine 
größere Aus dehnung hatte, durch Wind und Wellen aufgeschich-
tet wurde. Du wandelst hier also auf ehemaligem Seeboden. 
Beim Aussichtsturm am „Sandeck“ angekommen, hast du ein 
be sonders schönes Plätzchen im Nationalpark erreicht. Von 
hier aus eröffnet sich dir ein grenzenloser Panoramablick in die 
Naturzone des Nationalparks. Sicher einer der besten Plätze um 
mit dem Fernglas in aller Ruhe nach Nahrung suchende Vögel 
im Seevorgelände zu beobachten. Mit etwas Glück zeigen sich 
Rohrweihen oder Reiher über dem Schilf. Wer es eher bodenge-
bunden mag, richtet seinen Blick auf die sehr seltenen, grasen-
den weißen Esel. Seinen ganz besonderen Charme entfaltet der 
Platz übrigens im warmen Dämmerungslicht des Sonnenunter-
ganges. Der weite Ausblick mit der weichen, pannonischen 
Lichtstimmung bietet ein unvergessliches Erlebnis. 

Mikrorelief in der Hutweide
Auf den beweideten Flächen, den sogenannten Hutweiden rund 
um die Lange Lacke, kannst du an einigen Stellen besonders 
schön das für den Seewinkel so typische Mikrorelief des Bodens 
beo bachten. Kleinste Höhenunterschiede – oft nur wenige Zenti-
meter – führen hier zu großen Unterschieden im Bewuchs. Auf 
engem Raum wachsen Pflanzen mit unterschiedlichen Stand-
ortansprüchen. Während auf den etwas höher gelegenen Stellen 
Trockenrasen gedeihen, mit besonderen Arten wie der Zwerg-
schwertlilie oder der zu den Orchideen zählenden Spinnen-
ragwurz, wachsen in den direkt daran anschließenden Senken 
Pflanzenarten, die mehr Feuchtigkeit benötigen. Wenn du am 
Wegesrand in die Hocke gehst oder dich sogar wie ein Indianer 
auf den Boden legst, kannst du die kleinen Höhenunterschiede 
besonders gut sehen und die Landschaft aus einer ganz neu-
en Perspektive erleben. Wichtig ist dabei, zu beachten, dass im 
Nationalparkgebiet zum Schutz der Tier- und Pflanzenwelt die 
Wege nicht verlassen und auch keine Pflanzen gepflückt werden 
dürfen. Um die Lange Lacke führt übrigens ein wunderschöner 
Rundweg, der zu jeder Jahreszeit ungemein lohnend ist.



Vom Wasser geformte Ebene mit dem größten  
Schilfgürtel Mitteleuropas

Der Nationalpark Fertő-Hanság umrahmt uraltes Kulturland 
und Gewässerlebensräume am südlichen Ende des Neu-
siedler Sees mit dem größten Schilfgürtel Mitteleuropas.  
Die von der Dynamik des Wassers beeinflusste Landschaft  
mit ihrem Artenreichtum ist zu jeder Jahreszeit reizvoll.  
Der Schilfgürtel wird als eine der wichtigsten Raststationen 
des kontinentalen Wasservogelzugs genutzt, während die 
salzhaltigen, teils vegetationsoffenen Ufergebiete bedeuten-
de Brutareale für unzählige Vogelarten bieten. Aus einem 
ver landeten Teil des östlichen Seebeckens hat sich das 
Sumpfgebiet des Waasen (Hanság) entwickelt, das durch die 
Jahrhunderte andauernde Entwässerung trockengefallen 
ist. Auf dem Seevorgelände weiden alte Nutztierrassen wie 
Graurinder, Wasserbüffel und Zackelschafe und halten die 
artenreichen Wiesenflächen offen. Besonders für Kultur-
interessierte lohnt sich der Besuch eines Konzertes im  
Stein bruch von Kroisbach (Fertõrákos).

Nationalpark Fertő-Hanság
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Nationalpark Fertő-Hanság  
Nationalparkzentrum „Silberreiherburg“ 

Rév-Kócsagvár Pf.: 4, 9435 Sarród 
Tel. +36 99 537 620 
info@fhnp.hu 
www.ferto-hansag.hu

Weißes Blütenmeer – Grenzenloses Schilf –  
Uralte Pflanzenreste

Im Auwald nahe Csáfordjánosfa, unserem Platz zum  
Niederknien, gedeihen im Frühjahr Millionen Frühlings-
knotenblumen und bilden einen überwältigenden, weißen 
Blütenteppich. Ein paar Meter höher auf dem am Hügel  
gelegenen Platz zum Verweilen weitet sich der Blick über 
den größten Schilfgürtel Mitteleuropas. Die Entstehung von 
Torf kann am Platz zum Experimentieren am Hany Istók 
Lehrpfad mit Lupe und ganz genauem Blick erforscht wer-
den. Für den Waasen (Hanság) ist eine gute Wanderkarte 
notwendig, die du im Nationalparkzentrum bekommst.



Blütenteppich mit Frostschutz 
Der Lehrpfad Frühlingsknotenblume liegt nordöstlich des Ortes 
Csáfordjánosfa. Verlässt man die Siedlung an der Béke Straße 
Richtung Répceszemere, kennzeichnet eine Tafel an der rechten 
Seite den Beginn des Lehrpfades. Bitte die Wege am Lehrpfad 
nicht verlassen. Der gesamte Pfad bietet zahlreiche Gelegen-
heiten zum Niederknien.

Gloriette über dem Neusiedler See
Vom Denkmalpark an der Hauptstraße des Ortes Fertőboz  
führt ein Stufenweg zur Gloriette hinauf.

Uralte Pflanzenreste im Moor
Über den Hany Istók Lehrpfad gelangt man an den Platz zum Experi-
mentieren. Den Ausgangspunkt bei der Esterhazy Vogelwarte erreicht 
man, indem man von der Hauptstraße 85 im Ort Kapuvar Richtung  
Osli einbiegt und von dort in Richtung Foldsziget weiterfährt. Der Lehr-
pfad und die Vogelwarte sind mit einer Tafel gekennzeichnet. Der Weg 
ist ca. 4 km lang und zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu bewältigen.
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Gloriette über dem Neusiedler See
Zwischen dem sanften Hügelland und dem mächtigen Schilf-
gürtel südlich des Neusiedler Sees liegt der Ort Fertőboz und 
unser stiller Platz zum Verweilen. Über eine steile Treppe über-
windet man 60 Höhenmeter und gelangt zur Gloriette, einem 
bedeutenden Denkmal der Gegend aus dem Jahre 1801. Von 
dort hat man eine überwältigende Sicht über den Neusiedler 
See und kann bei klarem Wetter sogar bis ins 60 km entfernte 
Bratislava schauen. Das kuppelartige, klassizistische Bauwerk 
hat Graf Ferenc Széchenyi mit Kalkstein aus Fertőrákos auf dem 
Aussichtspunkt errichten lassen, zu Ehren von Erzherzog Joseph, 
dem Oberbefehlshaber der Armee, der im Zuge der Kriegsvor-
bereitung der Napoleonischen Kriege den Platz mehrmals be-
sucht hatte und vom Ausblick fasziniert war. Der sich zu Füßen 
des Bauwerkes erstreckende Neusiedler See und der unendlich 
scheinende Schilfgürtel bieten eine prächtige Aussicht und 
Entspannung mit einer vor allem im Winter reizend melancho-
lischen Stimmung. Das Schilf hat sich hier die ehemals weiten, 
offenen Wasserflächen von Jahr zu Jahr immer mehr einverleibt. 
Das Ausbreitungspotenzial von Schilf ist dabei beachtlich.  
Aus einer einzigen Pflanze  
können innerhalb von vier  
Jahren bis zu 300 m² Schilf  
entstehen. Diese beeindru-
ckende Pflanze formt zu Füßen 
unseres Platzes zum Verweilen 
den breitesten Schilfgürtel des 
gesamten Neusiedler Sees. 

Uralte Pflanzenreste im Moor 
Zubehör: Lupe  
 
Der Lehrpfad Hany Istók führt durch den Hanság mit von Zackel-
schafen, Graurindern und Büffeln beweideten Sumpfwiesen, durch 
alte Erlenbruchwälder und zu Hügeln, an denen ehemals Torf ab-
gebaut wurde. Nimm ein Stück Torf in die Hand und zerbrösle ihn.  
Bei genauem Betrachten siehst du die aneinander liegenden 
Schichten von Pflanzenresten und mit einer Lupe kannst du  
auch noch Details der Pflanzen erkennen. Das Becken des Hanság 
schließt Richtung Osten an jenes des Neusiedler Sees an, mit 
dem es vor Jahrhunderten noch ein gemeinsames Wassersystem 
bildete. Hier, im Einzugsgebiet von mehreren Flüssen war der 
Wasserstand immer variabel. In den Teilen, die ständig mit Wasser 
bedeckt waren, hat sich kontinuierlich Torf gebildet, da durch die 
Überflutung und den damit einhergehenden Sauerstoffmangel 
abgestorbene Pflanzen nur langsam abgebaut werden konnten. 
Diese Pflanzenreste haben sich im Laufe der Jahre aufgeschichtet 
und langsam in Torf verwandelt, wobei die Torfschicht im Hanság 
eine Stärke von mehreren Metern erreichte. Mitte des 20. Jahrhun-
derts wurde Torf abgebaut und 
das Gebiet durch Regulierungs-
arbeiten entwässert, wodurch 
auch die Neubildung von Torf 
endete. Über seine Nutzung 
erfährst du in der Ausstellung 
„Flora und Fauna des Hanság”  
in Öntésmajor.
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Blick auf den Schilfgürtel

Blütenteppich mit Frostschutz 
Ein Spaziergang zu diesem Platz ist zwar das ganze Jahr über 
wunderschön, von Ende Februar bis Mitte März, wenn die  
Frühlingsknotenblumen blühen, lohnt sich ein Ausflug jedoch 
ganz besonders. Viele Millionen Frühlingsknotenblumen be-
decken in gigantischen, schneeweißen Blütenteppichen den  
Boden unter den 250 bis 300 Jahre alten Eichen des Stieleichen- 
Auwaldes entlang der Rabnitz. Sie sind an ihren glockenförmigen 
weißen Blüten mit den gelbgrünen Flecken an den Blütenspitzen 
leicht zu erkennen. Obwohl es an dieser Stelle so viele gibt,  
sind Frühlingsknotenblumen in Ungarn geschützt und dürfen 
nicht gepflückt oder ausgegraben werden. Sie wachsen vor  
allem in Auwäldern, wo sie Licht und Wärme im zeitigen  
Frühjahr für ihre Entwicklung nutzen, noch bevor die Blätter  
der Bäume austreiben und das Kronendach den Waldboden  
in Schatten taucht. Um so früh im Jahr wachsen und blühen zu 
können, haben sie Stoffe eingelagert, die als „Frostschutz mittel“ 
dienen und als Speicherorgan eine Zwiebel, aus der sie sich im  
Frühjahr schnell entwickeln können. Die Giftigkeit der Frühlings-
knotenblume dient dabei als schlauer Fraßschutz, da ihre 
Zwiebeln im Winter sonst ein 
besonders verlockendes Futter 
wären. Diese Strategien  
verschaffen den Pflanzen den 
nötigen Vorsprung und sind 
eine spezielle Anpassung an 
das Leben in der Krautschicht 
von Laubwäldern. Torfhügel Blütenteppich



Mildes, süßes Hügelland am Rande des Wiener Beckens

Der jüngste Naturpark des Burgenlandes liegt am Ostrand des  
Wiener Beckens und ist klimatisch vom nahen Neusiedler See  
sehr günstig beeinflusst. Das wirkt sich merklich auf die Ent-
wicklung einer vielfältigen Flora und Fauna aus und sorgt für  
Natur-Highlights ohne Ende. So beherbergt etwa das im Natur-
park befindliche Vogelschutzgebiet „Mattersburger Hügelland“  
neben einer Vielzahl an Vogelarten auch das größte Vorkommen 
der Zwergohreule in Österreich. In den Wäldern des Naturparkes 
befinden sich wärmeliebende Baumarten wie Eichen, Hainbu-
chen und uralte Edelkastanien. Die Landschaft wird durch das 
Ödenburger- und das Rosaliengebirge sowie vom Tal, durch das  
die Wulka fließt, gegliedert. Wie aus dem Bilderbuch wechseln  
sich hier auf kleinem Raum Hecken und Streuobstwiesen, Erd-
beerfelder, Feuchtwiesen sowie Wein gärten und Kastanienhaine 
ab. Deshalb wird die Region zurecht auch als süße Region  
beworben: Erdbeeren, das Obst der Streuobstbestände und 
schmackhafte Maroni sind neben den erlesenen Weinen Aus-
hängeschilder für die wohlschmeckenden Produkte dieser ganz 
besonders reizvollen Landschaft. 

Naturpark Rosalia – Kogelberg
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Naturpark Rosalia – Kogelberg

Schuhmühle Schattendorf 
Am Tauscherbach 1, A-7022 Schattendorf 
Tel. +43 664/446 41 16 
naturpark@rosalia-kogelberg.at 
www.rosalia-kogelberg.at

Herrliche Düfte – geschichtsträchtige Krone – 
Wasser aus der Tiefe

Bei einem Frühlingsbesuch im April oder Mai am Marzer  
Kogel kann man sich einem wahren Rausch an Düften  
der wärmeliebenden Vegetation im Naturpark hingeben. 
Zum Verweilen lädt auch die ausladende Krone der uralten 
Winterlinde beim Kloster Baumgarten ein, wo das Sitzen 
unter dem schattenspenden Blätterdach von März bis  
Oktober besonders schön ist. Auf Nachfrage werden  
einem hier sogar die Pforten des faszinierenden Gottes-
hauses geöffnet. Ein ganzjährig interessantes Geschmacks-
experiment ist schließlich das Verkosten des regionalen 
Tiefenwassers in Bad Sauerbrunn.



Zitronengeruch am Waldsaum 
Vom Bahnhof Marz-Rohrbach etwa 200 m südöstlich Richtung 
Tennisplatz, dann am Badeteich vorbei immer in Richtung Nord-
osten aufwärts bis zum etwa 2,5 km entfernten Kogel spazieren. 
Ganz oben angelangt ist beim Hotterstein – der die Gemeinde-
grenze markiert – der Platz zum Niederknien erreicht. 

Im Schatten der Winterlinde 
Das Öde Kloster erreicht man, indem man in der Ortsmitte  
von Baumgarten (bei Feuerwehrhaus und Gemeindeamt am 
Florianiplatz) in die Klostergasse einbiegt und dieser etwa  
800 m Richtung Wald folgt. Als Einstimmung für den Platz  
zum Verweilen lohnt es sich, den Weg zu Fuß zurückzulegen.

Sauerwasser aus der Tiefe 
Der Platz zum Experimentieren liegt bei der Genussquelle  
Bad Sauerbrunn, Schulstraße 14, 7202 Bad Sauerbrunn. Vom 
Hauptplatz unterhalb des Bahnhofs aus findet man die Wasser-
füllstation „Quelle“, wenn man 350 m die Schulstraße hinunter-
geht. Das Gebäude, in welchem sich die Quelle befindet, ist 
täglich von 9 bis 21 Uhr geöffnet.
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Sauerwasser aus der Tiefe
Die Naturparklandschaft lässt sich nicht nur beim Genuss eines 
Achterls köstlichen Weines, sondern auch beim Trinken ihres  
Tiefenwassers erkunden. Besuche dazu einfach die Wasserfüll-
station „Quelle“ und probiere das örtliche Mineralwasser aus, das 
auch Sauerwasser genannt wird. Verkoste zum Vergleich auch ein 
handelsübliches Mineralwasser. Seit dem es zuletzt als Regen auf 
die Erde gefallen ist, hat das lokale Sauerwasser bereits mehrere  
Jahrzehnte im Boden verbracht und dabei – wie manche sagen –  
den Geschmack des Urgesteines in sich aufgesogen. Meist ge-
langt Sickerwasser schon nach wenigen Metern an eine undurch-
lässige Schicht, wodurch sich ein Grundwassersee bildet, der 
gerne als Trinkwasserquelle genutzt wird. Ist die erste sperrende 
Erdschicht aber nicht ganz dicht, sickert ein Teil des Wassers 
langsam weiter und löst auf seinem Weg nach unten Mineral-
stoffe wie Magnesium, Natrium und Calcium aus Boden und 
Gestein. Dieses reine und mineralienreiche Wasser aus tiefen 
Grundwasserschichten wird als Mineralwasser bezeichnet. In Bad 
Sauerbrunn wurde dafür 125 m in die Tiefe gebohrt. Die genauen 
Inhaltsstoffe des Mineralwassers hängen von Gestein und Boden 
ab und erklären die regional 
unterschiedlichen Geschmä-
cker verschiedener Mineral-
wasser-Sorten. Das Tiefen-
wasser in Bad Sauerbrunn 
wird übrigens schon seit über 
150 Jahren genutzt und ist be-
sonders reich an Magnesium.
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Ausblick mit Blumeneschen 
vom Marzer Kogel

Im Schatten der Winterlinde
Wüsste der Einsiedlermönch Arsenius Braidenaicher, dass  
die Winterlinde, die er im Jahr 1762 vor das Kloster Baumgarten  
gepflanzt hat, auch heute noch kühlenden Schatten spendet,  
wäre er sicher aufs Höchste erfreut. Der Platz unter dieser  
Winterlinde ist ein unglaublich stimmungsvoller Ort zum Ver-
weilen. Man sitzt hier unter einem stillen Lebewesen mit langer 
Geschichte, das jedes Jahr aufs Neue im Frühjahr tausende 
herzförmige Blätter aus seinen Blattknospen schiebt und mit 
seiner Blüte zigtausende Bienen und Nachtfalter mit Nektar 
und Pollen versorgt. Auf dem Bankerl unter der Linde kann man 
wunderbar abschalten, ein kleines Picknick machen oder sich 
zur Blütezeit im Mai ganz gemütlich von tausenden Insekten 
besummen lassen. Linden haben eine lange Tradition als  
Haus- und Hofbäume und wurden oft bei Kirchen und auf  
Dorfplätzen gepflanzt. Diese inzwischen über 250 Jahre alte 
Winterlinde wurde im Jahr 1987 zum Naturdenkmal erklärt.  
Das gotische Kloster Baumgarten besteht schon seit 1475,  
stand aber einen Großteil seiner 
Geschichte leer, daher auch  
die Bezeichnung „Ödes Kloster“.  
 
Wer die alten Gemäuer gerne 
von innen besichtigen will,  
kann sich ein paar Tage davor 
beim Pfarrer, Herrn Mag. Johann 
Karall, unter der Telefonnummer 
+43 2686/2267 melden.

Zitronengeruch am Waldsaum 
Der Marzer Kogel ist im Frühjahr ein wahres Highlight und ga-
rantiert ein einzigartiges Dufterlebnis. Von April bis Juni blühen  
hier Kuhschellen, Orchideen und natürlich auch der Diptam  
mit seinen schönen, auffallenden Blüten. Dabei verströmt er 
einen unvergesslichen Duft, der an eine Mischung aus Vanille 
und Zitrone erinnert. Der Diptam ist zwar geschützt, darf aber 
gerne beschnuppert und fotografiert werden. Bei Berührung der 
Pflanze kann es allerdings zu Hautreizungen kommen. Aus gu-
tem Grund ist der Diptam auch unter dem Namen „Brennender 
Busch“ bekannt. Zur Reifezeit geben die Drüsen seiner Früchte 
nämlich ein ätherisches Öl ab, aus dem das leicht brennbare Gas 
Isopren entsteht. An extrem heißen Tagen kommt es deshalb vor, 
dass sich dieses Gas selbst entzündet. In der Dämmerung kann 
man bei Windstille und großer Hitze sogar kleine blaue Flammen 
an der Pflanze erkennen. Hier am Marzer Kogel, der zu einer der 
größten und artenreichsten Trockenlandschaften des Burgen-
landes gehört, wächst diese wärme- und kalkliebende Pflanze  
an halbschattigen Stellen, wie 
Wald- und Gebüschrändern. 
Wem noch ein anderer süß-
licher Duft in die Nase steigt, 
der riecht vielleicht die auf-
fallenden Blüten der Blumen-
eschen. Das sind weißlich  
blühende Bäume, die ur-
sprünglich aus dem Mittel-
meerraum stammen. Hier fließt SauerwasserBlüte der Winterlinde



Uraltes Vulkanland mit keltischem Fürstensitz

Der Naturpark Landseer Berge ist aufgrund seiner uralten 
Landschaftsgeschichte besonders erlebnisreich. Der vor  
11 Millionen Jahren erloschene Vulkan, der Pauliberg, prägt 
bis heute eine Region, die sehr früh von Menschen besiedelt 
wurde. Einen einzigartigen Stellenwert unter den vorge-
schichtlichen Fundplätzen haben die zu besichtigenden 
keltischen Ausgrabungen mit dem originalgetreu nachge-
bauten Keltendorf Schwarzenbach. Hier kann man zur  
Sommersonnwende beim jährlichen Keltenfest tief in die 
Vorzeit der ursprünglichen Naturparkbewohner eintauchen.  
Als uralte Grenzregion sind die Landseer Berge auch reich  
an mittelalterlichen Ausgrabungen, Ruinen und anderen 
Zeugen bewegter Zeiten. Die Burgruine Landsee ist eine  
der größten Burgruinen Mitteleuropas, in der heute Fleder-
mäuse sehr günstige Sommer- und Winterquartiere vorfinden.  
Den landschaftlichen Grundcharakter des Naturparks formt  
ein großes Waldgebiet und in den Tallagen finden sich wunder-
schöne Wiesen, Trockenrasen, Streuobstwiesen und Äcker. 

Naturpark Landseer Berge
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Naturpark Landseer Berge

Kirchenplatz 6, A-7341 Markt St. Martin 
Tel. +43 2618/521 18 
info@landseer-berge.at 
www.landseer-berge.at

Vulkanblick genießen – Burggigant erkunden – 
Funken schlagen

Einfach zum Niederknien ist der abendliche Blick vom  
Museumsturm im Keltendorf Schwarzenbach auf den rot  
erleuchteten Pauliberg, den „jüngsten“ Vulkan Österreichs. 
Ein malerischer Spaziergang durch dichte Wälder zur Burg-
ruine Landsee führt zu einem mittelalterlichen Verweilplatz 
der Sonderklasse. Zum Experimentieren lädt eine beson dere 
Felsformation in der Nähe von Kaisersdorf, der sogenannte 
„Hexenstein“, ein.



Ausblick in uralte Zeiten
In Schwarzenbach den Hinweisschildern zum Museumsturm folgen. 
Vom dortigen Parkplatz führt ein barrierefreier Rundweg (2 km) 
durch das keltische Freilichtmuseum zum Turm. Dieser ist rund  
um die Uhr begehbar, als Eintritt benötigt jede Person eine 1-Euro- 
Münze. Von Mai bis September findet jeden ersten Sonntag im  
Monat eine Führung durch das Freilichtmuseum statt.

Mit dem Wald verschmolzen
Die Burgruine Landsee liegt zwischen Neudorf und Landsee nahe  
der Landseer Landesstraße. Die stimmungsvollste Art der Anreise ist  
ein Spaziergang von der Wallfahrtskirche Neudorf (Parkmöglichkeit)  
zur Burg hinauf. Der Wohnturm mit dem Platz zum Verweilen ist von 
April bis Oktober von 9 bis 18 Uhr geöffnet. Burgführungen sind gegen 
Voranmeldung unter 0664/798 13 16 bei Elisabeth Schütz möglich.

Hexerei mit Steinen
Vom Parkplatz beim Schwimmbad in Kaisersdorf der Straße 
rechts vom Bad folgen. Diese mündet am Waldrand in eine  
Forststraße. Der Forststraße ca. einen Kilometer folgen, bis die 
erste Forststraße rechts abzweigt. Hier einbiegen, nach etwa  
300 m sind links im Wald die Felsformationen des Hexensteins  
zu erkennen.
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Mit dem Wald verschmolzen
Am höchsten Punkt des Naturparkes liegt am Wohnturm der Ruine  
Landsee, einer der größten Burgruinen Mitteleuropas, unser Platz 
zum Verweilen. Hier hat man einen herrlichen Rundblick über die 
Bucklige Welt und die Weiten der pannonischen Tiefebene. Die 
mächtige Burg Landsee wurde im 12. Jahrhundert erbaut und war 
damals die größte Wehranlage Mitteleuropas. Sie diente während 
der Türkenkriege als Waffenarsenal sowie als Schutzburg der Be-
völkerung, teilte danach aber das Schicksal mit vielen anderen  
Burganlagen der Grenzregion und verfiel nach 1710 langsam. Der  
umgebende, artenreiche Laubmischwald ist im Laufe der Zeit 
regelrecht mit der Burgruine verschmolzen und formt heute ein 
einzigartiges Ensemble aus Stein, Holz und duftendem Blattgrün. 
In den Wäldern wachsen überdies wilde Orchideen und mit ein 
bisschen Glück trifft man auf den Feuersalamander, das Wappen-
tier des Naturparkes. Diese nachtaktiven Tiere erreichen ein Alter 
von bis zu 20 Jahren und verbringen als Jungtiere mehrere Jahre 
in Fließgewässern, bis sie sich zu erwachsenen Feuersalamandern 
entwickelt haben. Bekommt man einen zu Gesicht, sollte man  
ihn nicht in die Hand nehmen, da sie über ihre Ohrdrüsen ein  
leicht giftiges Sekret abgeben, das auf der Haut brennen kann. 
Den Tag verbringen die Tiere 
in feuchten Verstecken. Von 
Verstecken mit Gold und Silber 
berichten auch die alten Sagen, 
die sich rund um die Ruine  
ranken und auf ihre Entdeckung 
warten. 

Hexerei mit Steinen 
Zubehör: 2 handgroße Steine vom Hexenstein, die du vor Ort 
findest

Unweit vom beschaulichen Ort Kaisersdorf findet man eine be-
sondere Felsformation mitten im Wald. Was aussieht, als hätte 
jemand wahllos einige Gesteinsbrocken verstreut, wird von den 
Einheimischen liebevoll „Hexenstein“ genannt. Woher diese Be-
zeichnung kommt, ist bis dato ungeklärt. In jedem Fall ist das 
mystisch anmutende Platzerl ein Anziehungspunkt für Ausflügler, 
die gerne zum Picknicken oder Kraft tanken herkommen. 

Bei dem Gestein handelt es sich um echten Quarzit, der – wie  
der Name sagt – einen hohen Quarzanteil (mindestens 80 %)  
aufweist. Quarzit ist ein metamorphes Gestein. Es entsteht,  
wenn quarzreiches Ausgangsgestein, z. B. Sandstein, durch hohe 
Druck- und Temperaturverhältnisse aufgeschmolzen und neu 
rekristallisiert wird. Wie hart der Hexenstein ist, kannst du testen, 
wenn du zufällig ein Taschenmesser dabei hast. Beim Versuch 
ihn einzuritzen, wirst du glatt scheitern. Wenn du hingegen  
zwei Steine in die Hand nimmst und aneinanderschlägst,  
kannst du erfolgreich unser Gesteinsexperiment durchführen.  
Du wirst dabei höchstwahrscheinlich einen Brandgeruch  
wahrnehmen und mit etwas Glück entsteht sogar ein Funke. 
Quarzit hat nämlich die gleichen Eigenschaften wie Feuerstein. 
Keine Sorge, die Funken sind völlig harmlos, da sie nicht heiß 
genug sind, um ein Feuer entfachen zu können.
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Basaltkugeln Burgruine LandseeBasaltabbau am Pauliberg 

Ausblick in uralte Zeiten 
Der Platz zum Niederknien beim Keltendorf Schwarzenbach bietet 
eine Zeitreise der Sonderklasse. Vom Museumsturm sieht man im  
Süden am Horizont als höchste Erhebung den berühmten Pauliberg. 
Obwohl sein letzter Ausbruch schon 11 Millionen Jahre zurückliegt, 
gilt er als jüngster Vulkan Österreichs. Die Erdkruste hat sich damals 
im Bereich des heutigen pannonischen Beckens gedehnt, weshalb 
heißes, zähes Gestein des oberen Erdmantels aufsteigen konnte. Die  
etwa 1.000 Grad heiße Lava kam an mehreren Stellen gleichzeitig aus  
der Erde und floss langsam über Kuppen und Hänge. Das dunkel-
graue Gestein, das bei diesen Ausbrüchen aus der rasch abkühlen-
den Lava entstand, heißt Basalt. Besonders beeindruckend sind die 
großen, tonnenschweren Steinkugeln, die man in den Naturparkge-
meinden hin und wieder entdeckt und auch im Steinmuseum Land-
see bestaunen kann. Sie entstanden in Gasblasen im Vulkan, die  
sich beim Ausbruch mit flüssigem Magma gefüllt haben. Während 
dem Abkühlen und Erstarren haben sie ihre einzigartige Kugelform 
beibehalten. Am Abend ist der Blick auf den Pauliberg übrigens be-
sonders schön. Wenn die Sonne über dem Schneeberg untergeht, 
taucht sie unseren jüngsten Vulkan in ein sanftes Rot – ein Anblick, 
den wahrscheinlich schon die alten Kelten genossen haben. 



Am höchsten Gipfel Westpannoniens

Der erste grenzüberschreitende Naturpark zwischen Österreich  
und Ungarn umfasst das Gebiet um den 884 m hohen Geschrie-
benstein, der höchsten Erhebung des Burgenlandes und West-
ungarns. Von der Aussichtswarte, durch deren Mitte die Staats-
grenze verläuft, genießt man einen herrlichen Rundblick über  
ganz Westpannonien und die Alpenausläufer. Auf den Südhän-
gen mit ihren Trockenrasen, Streuobstwiesen, Weingärten und 
Obstkulturen erwartet den Besucher eine ungemein artenreiche,  
bunte Pflanzen- und Tierwelt der alten Traditionskulturlandschaft,  
deren Geschmack man auch bei den zahlreichen Buschen-
schenken genießen kann. Besonders schön sind im Naturpark 
aber die großen, zusammenhängenden Waldgebiete mit Eichen 
und Hainbuchen, die man auf mehr als 500 km markierten 
Wegen erkunden kann. Aus einer ganz anderen Perspektive 
erleben Besucher den Wald am barrierefreien Baumwipfelweg. 
Ein Highlight ist auch der Besuch der Burg Lockenhaus, die 
Europas größte Kolonie an Wimperfledermäusen beherbergt.

Naturpark  
Geschriebenstein-Írottkő
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Maroniernte – Waldschlossrelikte –  
Verkohlungsübung

Auf den Hängen nördlich von Velem darf man an unserem 
Platz im September und Oktober schmackhafte Esskasta-
nien sammeln, die hier auch im Wald zu finden sind und 
lange eine wichtige Nahrungsgrundlage für die Menschen 
der Region waren. Auf einem markanten Geländevorsprung 
über dem Faludital lädt das Öde Schloss zwischen ehemals 
heiß umkämpften, mittelalterlichen Ruinen zum Verweilen 
im stimmungsvollen Mischwald ein. Zum experimentier-
freudigen Nachwuchsköhler kann man in Oberkohlstätten 
werden, indem man in einer Metalldose ein Stück Holz in der 
Glut eines offenen Feuers verkohlen lässt.

  

Naturpark Geschriebenstein-Írottkő

Bahnhofstraße 2a, A-7471 Rechnitz 
Tel. +43 (0) 3363/791 43 
naturpark@rechnitz.at 
www.naturpark-geschriebenstein.at

Öffnungszeiten: Mo – Fr 8 – 12 Uhr



Nahrhafte Früchte im Wald 
Vom Ortskern in Velem (St. Veit) führt ein Weg, markiert mit  
einem blauen +, in einer halben Stunde Gehzeit zur St. Veit Kapelle 
(Szent Vid kápolha). Auf dem Weg dorthin befinden sich zahlreiche 
Edelkastanienbäume, für die sich das Sammeln lohnt. In Velem 
selbst lohnt sich ebenfalls der Besuch des ungarischsprachigen  
Themenweges zur Esskastanie.

Heiß umkämpftes Waldschloss 
In Rechnitz den Wegweisern zum Badesee folgen, vor dem Bade-
see (nach der Hochstraße 18) ist eine Parkmöglichkeit. Dann zu 
Fuß den Badesee entlang bis zur ersten Weggabelung gehen und  
ab hier der blauen Markierung folgen. Man erreicht die jederzeit 
frei zugängliche Ruine über die Forststraße und einen kleinen 
Stichweg, der nach rechts abzweigt, in etwa 45 Minuten.

Richtig Kohle machen 
Auf dem Weg von Oberkohlstätten Richtung Glashütten befinden  
sich am Ortsende von Oberkohlstätten ein Schau-Kohlenmeiler, 
eine Köhlerhütte, Schautafeln zum Thema und der Platz zum  
Experimentieren mit einer vorbereiteten Feuerstelle. Das Gelände 
ist jederzeit und rund um die Uhr zugänglich und von weitem an 
den dort wachsenden Birken erkennbar.
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Richtig Kohle machen
Zubehör ist Vorort: Verschließbares, nicht luftdichtes Metallgefäß; 
Feuerstelle mit Holz; bleistiftdicke Äste zum Verkohlen; Sand

Anleitung: An diesem Platz findest du alle nötigen Utensilien, um 
Kohle herzustellen. Entzünde dafür zuerst ein Lagerfeuer in der vor- 
bereiteten Feuerstelle. Lege anschließend einzelne der kleinen Äste 
in die Metalldose, verschließe diese und leg sie in das Feuer. Der 
Draht am Metallgefäß ist da, um es später aus dem Feuer ziehen 
zu können. Nach wenigen Minuten beginnt weißer Rauch aus der 
Dose zu entweichen, der Prozess des Verkohlens startet. Diese so 
genannte Pyrolyse ist im Wesentlichen eine extrem sauerstoffarme 
Verbrennung, bei der die Feuchtigkeit aus dem Holz entweicht und 
alle gasförmigen Reaktionsprodukte verbrennen. Am Ende bleibt 
nur das Kohlenstoffgerüst des Holzes übrig, weshalb die Kohle  
sehr leicht ist. Bei ihrem Verglühen erreicht man höhere Tempe-
raturen als beim Verbrennen von Holz, weshalb sie in der Region 
früher für Eisen gießer eien und Glashütten verwendet wurde.  
Nach etwa 15 – 20 Minuten, wenn kein weißer Rauch mehr ent-
weicht, ist die Ver kohlung abge-
schlossen und du hast dasselbe 
Produkt hergestellt wie schon 
die alten Köhler in der Region, 
das du in Form eines Holzkohle-
stiftes in der noch heißen Dose 
findest. Bitte lösche vor Ver-
lassen des Geländes die Feuer-
stelle mit Sand. 

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N DJ F M A M J J A S O N D

Der stachelige Fruchtbecher 
enthält die Maronen Blick ins Innere der Alpen 

Längliche, gezähnte 
Blätter der Edelastanie Das Öde Schloss

Heiß umkämpftes Waldschloss
Auf den alten Gemäuerresten des Öden Schlosses unter dem 
Blätterdach des herrlichen Mischwaldes kann man ungestörte  
Ruhe genießen und sich dabei mit ein wenig Fantasie ins Mittel-
alter zurückversetzen. Das 1288 erstmals erwähnte Schloss wurde  
in seiner Geschichte vielfach belagert und eingenommen, hat im 
15. Jahrhundert seine Bedeutung verloren und wurde schließlich 
im 19. Jahrhundert zerstört, da es als Unterschlupfmöglichkeit für 
Diebe gedient hatte. Heute erinnern zwar nur die Mauerreste und 
der alte Ringgraben an das Waldschloss, das Ambiente des Platzes 
ist aber immer noch etwas ganz Besonderes. Hier kann man 
nicht nur eine Zeitreise ins Mittelalter machen, sondern sogar  
viele Millionen Jahre zurückgehen. So ragen auf dem Weg zum 
Öden Schloss mancherorts Schiefer und Gneise aus dem Boden, 
die darauf hinweisen, dass man hier im Günser Gebirge auf dem-
selben Grundgestein wandert, wie am Großglockner. Das liegt 
daran, dass bei Rechnitz Gesteine einer tiefer liegenden Gesteins-
decke als „Rechnitzer Fenster“ durch die sonst vorherrschende 
oberostalpine Gesteinsdecke ragen und die Region mit den  
Zentralalpen der Hohen Tauern geologisch verwandt machen. 

Nahrhafte Früchte im Wald 
Über der ungarischen Gemeinde Velem erhebt sich der 582 m 
hohe Szent Vid-Berg mit der St. Veit Kapelle auf seit der Steinzeit 
bewohntem Boden. An unserem Platz zum Niederknien kannst 
und darfst du im September und Oktober köstliche Maroni vom 
Boden auflesen und heimtragen. Ob die Edelkastanien schon im-
mer in der Region gewachsen sind, ist noch nicht restlos geklärt. 
Die stärkereiche und wohlschmeckende Frucht war jedenfalls 
über Jahrhunderte eine wichtige Nahrungsquelle in der Region 
und wurde spätestens seit der Zeit der alten Römer auch veredelt 
und gepflanzt. Über die Jahrhunderte sind zahlreiche Sorten und 
lokale Typen in unterschiedlichen Größen und Farbschattierungen 
entstanden. Aufgrund des pannonischen Klimas ist die wärme-
liebende Edelkastanie schließlich auch in Waldgesellschaften 
eingewandert. Einzelne Bäume in der Umgebung sind riesig und 
bis zu 350 Jahre alt. Beim jährlich im Oktober stattfindenden, 
traditionellen Kastanienfest in Velem kannst du die Bedeutung, 
die die stärkereiche Frucht in der Region hatte, erahnen und die 
Früchte in verschiedenster Form genießen. 

Kohlenmeiler 
in Oberkohlstätten 



Klein strukturierte Weinidylle mit wunderschönen Wiesen 

Der Charakter des Naturparkes wird durch seine abwechs-
lungsreiche, mosaikartige, hügelige Landschaft im Übergang 
zur pannonischen Ebene im unteren Pinka- und Stremtal 
geprägt. An Hängen und Kuppen ist eine traditionelle, sehr 
vielfältige Weinbaulandschaft entstanden, die mit kleinen 
Waldflächen verzahnt ist und in wunderschöne Feucht-
wiesen und Ackerbaugebiete ausstreicht, in die Auwälder  
mit großer floristischer und faunistischer Vielfalt eingebettet 
sind. Hier begeistern das größte Schachblumenvorkommen 
Österreichs sowie die artenreiche Vogelwelt in den Lacken 
von Moschendorf. Rare Vogelarten wie Wiedehopf, Raub-
würger und Weißstorch zählen im Naturpark genauso zu  
den natürlichen Besonderheiten wie die Pracht-Nelke und  
die Sumpf-Schafgarbe der Überschwemmungswiesen.  
Das romantische Kellerviertel Heiligenbrunn mit seinen 106 
denkmalgeschützten Weinkellern, von denen viele noch 
das traditionelle Strohdach besitzen, ist eines der schönsten 
Ausflugsziele der Region, wo man sich ganz entspannt der 
Uhudlerverkostung widmen kann.

Naturpark in der Weinidylle
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Naturpark in der Weinidylle 

Weinmuseum 1, A-7540 Moschendorf 
Tel. +43 (0) 3324/6318 
info@naturpark.at 
www.weinidylle.at

Hagensdorfer Storchenfamilie –  
mitten im Weinberg – erdige Geheimnisse

Am Platz zum Niederknien kannst du deinen Blick hoch  
in den Luftraum auf eine Hagensdorfer Storchenfamilie  
richten, die von den Kleintieren der Naturparkwiesen  
und -äcker leben und von April bis August ziemlich sicher  
zu beobachten sind. Am Platz zum Verweilen findet man 
sich nach einem kleinen Spaziergang inmitten der klein-
teiligen Weingärten mit Blick über Wiesen, Äcker und  
Auen wieder. Und beim Experimentieren erwartet dich  
ein besonders erdiges Erlebnis.



Das Klappern der Störche 
Mitten im Ort Hagensdorf befindet sich der Platz zum Nieder-
knien. Aus Richtung Heiligenbrunn kommend ist der Mast mit 
dem Storchennest etwa 150 m nach dem Gasthaus Schwaben-
hof auf der rechten Seite zu finden. 

Die Geschichte mit dem Wein 
Vom Friedhof in Kulm (Parkmöglichkeit) gelangt man nach 
einem 2 km langen Spaziergang an den Platz zum Verweilen. 
Neben der ehemaligen Tankstelle links abbiegen und die  
asphaltierte Wein straße hinaufgehen. Hält man sich bei der 
nächsten Kreuzung rechts, gelangt man direkt zur Bergkapelle. 

Bakterielle Mitarbeiter im Acker 
Spaziert oder radelt man von der Wintner Bergkapelle ins Dorfzent-
rum und zur Kirche von Winten, liegt der Platz zum Experimentieren  
etwa 100 m südlich entlang der Hauptstraße linkerhand auf einem 
Acker, der direkt an die Straße grenzt. Beim Platz, an der Einfahrt 
zum Begleitweg, steht auch eine Parkmöglichkeit zur Verfügung. 
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Reife Trauben im Herbst

Die Geschichte mit dem Wein 
Am Verweilplatz bei der Bergkapelle Winten, im kleinsten Wein-
baugebiet Österreichs, trifft man nicht nur auf klassische Sorten 
wie Welschriesling oder Blaufränkisch, sondern ist auch mitten-
drin im Uhudlerreigen aus Delaware oder Isabella. Nach den 
Schäden, die die Reblaus ab etwa 1870 an heimischen Sorten 
angerichtet hat, konnte der aus Amerika stammende Uhudler, 
vor allem im Süden um Heiligenbrunn und Moschendorf, durch 
seine Resistenz Fuß fassen und wird von den Winzern bis heute 
gekeltert. Charakteristisch ist sein Duft nach Walderdbeeren, 
eine typische Geschmacks- und Geruchsnote amerikanischer 
Wildreben. Der Eisenberg und der Deutsch-Schützener Wein-
berg sind der weinbauliche Mittelpunkt der Region und bringen 
einen hervorragenden Blaufränkischen ins Glas. Dessen gebiets-
typischer Geschmack ist dem Klima, dem Boden und dem Aus-
gangsgestein mit mineralischen Komponenten der Zentralalpen 
zu verdanken. Die einzigartigen Kellerstöckl, die man zwischen  
den Weingärten immer noch finden kann, haben eine lange  
Geschichte und wurden früher zur Herstellung und Lagerung 
des Weines, der meist zur 
Selbstversorgung diente, ver-
wendet. Inzwischen wurden 
sie vielfach umfunktioniert zu 
schmucken Ferienhäuschen. 
Einfach anschauen und sich 
beim nächsten Winzer mit 
köstlichen Weinen der  
Region versorgen.

Das Klappern der Störche 
In Hagensdorf richten wir den Blick zur Abwechslung in die 
Höhe. Je nach Witterung kehren hier ab Ende März die Störche 
zu ihrem angestammten Nest zurück. Die Tiere akzeptieren 
durchaus einen neuen Partner, falls sich jener aus dem Vorjahr 
verspätet. Dass die Paarbildung geklärt ist, erkennt man an  
zärtlichen Liebkosungen, wie gegenseitigem Kopfkraulen mit 
den Schnäbeln oder am folgenden Liebesakt, der meist mit  
gemeinsamem Klappern abgeschlossen wird. Die Jungtiere  
im Nest kann man wegen ihrer dunklen Schnäbel leicht von den 
Eltern unterscheiden. 

Es ist übrigens nicht selbstver ständ lich, dass hier Weißstörche le-
ben. Neben einem geeigneten Brutplatz müssen rund um den 
Horst genügend Kleintiere zu fin den sein. Bei einer fünfköpfigen 
Storchenfamilie sind das immerhin mindestens 3 kg Nahrung 
täglich. Dabei wird alles vertilgt, was in den Schnabel passt, 
egal ob Regenwurm, Maus, Käfer, Heuschrecke, Schnecke oder 
Frosch. Die vielen biologisch bewirtschafteten Äcker und die 
extensiv genutzten Wiesen im Naturpark bieten ausreichend da-
von. Wirklich viele Störche kann man im Naturparksommer nach 
dem Umbrechen der Äcker sehen, wenn bis zu 50 davon den 
Erntemaschinen folgen, um Heuschrecken oder Wühl mäuse zu 
fangen, die sich nicht mehr im dichten Strohwald verstecken 
können. Wenn der Acker anschließend gegrubbert wird, be-
dienen sie sich an den durch die Bodenbearbeitung nach oben 
beförderten Tiere. Rotklee, 

ein Schmetterlingsblütler 

Bakterielle Mitarbeiter im Acker 
Zubehör: Spaten (steht links am Einfahrtstor zur Biogas-Anlage)

Dieser Platz ist ein naturnah bewirtschafteter Acker von Familie 
Weber. Stich mit dem bereitgestellten Spaten ein Stück Boden  
weg, so dass du die Bodenstruktur gut sehen kannst. Regenwurm-
gänge, Bodenporen und gerade wachsende Wurzeln zeigen, dass  
der Boden nicht verdichtet ist. Darauf achten Bauern besonders, 
um das Leben im Boden und damit auch seine Fruchtbarkeit  
zu erhalten. In einer Handvoll Boden können mehr Organismen  
leben als es Menschen auf der Erde gibt. Dazu gehören z.B. 
Bakterien, Pilze, Algen, Würmer, Krebstiere, Spinnen und Insek-
ten. Auf dem Acker wird in einer Fruchtfolge Raps, Wintergerste, 
Mais, Kürbis, Soja und Winterweizen angebaut. Das sind typische 
Ackerkulturen, die man zusätzlich zum Weinbau auf den kleinen 
Flächen im Naturpark häufig findet. Dazwischen wird Kleegras 
angebaut, das gemäht und an die Rinder verfüttert wird. Was in 
dem darin wachsenden Rotklee so wertvoll ist, kannst du sehen, 
indem du vorsichtig seine Wurzeln ausgräbst und darauf nach 
knöllchenartigen Ver dickungen suchst. Darin leben Rhizobium- 
Bakterien, die eine ganz  
wichtige Aufgabe haben.  
Sie können Stickstoff aus  
der Luft binden, an den eine 
Pflanze ohne fremde Hilfe  
nie herankäme. So helfen  
Bakterien in der Landwirt- 
schaft beim Düngen mit. 



Höhlenreiche Region am Plattensee

Der Nationalpark Balaton-Oberland liegt am ungarischen Platten-
see und somit am östlichen Rand unserer Region Westpanno-
nien. Ein Teil des Nationalparkes wird vom Kleinen Plattensee 
(Kis Balaton) – einem Lebensraum aus Sumpf, Schilf und freien 
Wasserflächen – eingenommen, der für eine vielfältige Vogel-
welt und das Büffelreservat zu Recht weit über seine Grenzen  
bekannt ist. Sein Schilfgürtel funktioniert als natürliches Wasser-
reinigungssystem des Zala-Flusses, der den eigentlichen Platten-
see speist. Im Keszthely-Gebirge nördlich des Plattensees, das 
zum Großteil aus Dolomitgestein besteht, kann man Teile der 
Höhlenlabyrinthe von mehreren Kilometern Länge entdecken. 
In den Hügeln hinter Keszthely lassen sich die reiche Flora 
und die Insektenfauna des Gebietes erleben. Im Grenzgebiet 
zwischen Ungarn und Kroatien konnte sich über mehr als 50 
km ein fast unberührter Flussabschnitt der Mur erhalten. Dieses 
Landschaftsschutzgebiet an der Mur (Mura-menti) wird von  
der Nationalparkdirektion verwaltet und ist Teil des grenzüber-
schreitenden UNESCO Biosphären reservates „Mur-Drau-Donau“.

Nationalpark Balaton-Oberland
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Balaton – felvidéki Nemzeti Park Igazgatóság 

Kossuth utca 16, H-8229 Csopak 
Tel. +36 87 555 260 
bfnp@bfnp.hu  
www.bfnp.hu

Öffnungszeiten: Mo – Do 7.30 – 16 Uhr, Fr 7.30 – 13.30 Uhr

Baumfällende Biber – Insel für Vögel und  
Menschen – stinkende Steine

Am Platz zum Niederknien, in der fast undurchdringbaren 
Landschaft der Mur-Auen, entdeckt man vor allem im Winter 
die unglaublichen Spuren der hier lebenden und baum-
fällenden Biber. Der Platz zum Verweilen erstreckt sich  
diesmal über die ganze Kányavári Insel, auf der sich mit 
Picknick ausrüstung auch herrlich ein ganzer Tag verbringen 
lässt. Der Platz zum Experimentieren führt in einen aufge-
lassenen Dolomitsteinbruch und verrät, warum die Steine 
hier so eigenartig riechen.



Werk ewig wachsender Zähne 
Der Platz zum Niederknien ist nur 2 km von der Abfahrt Murasze-
menye der M70 entfernt. Auf dem Weg nach Muraszemenye links 
nach Alsószemenye abbiegen. Durch den Ort fahren, etwa 600 m 
weiter kann man am Hódvár Hafen parken. Hier liegt unser Platz 
zum Niederknien (Biberburg Wassertouren-Anlegeplatz).

Reif für die verwunschene Insel
Von Norden aus Zalavár kommend Richtung Balatonmagyaród 
biegen wir rechts ab zum (im Sommerhalbjahr gebührenpflichti-
gen) Parkplatz, an dem man Fahrrad oder Auto abstellen kann. Die 
Straße ist von einer gut sichtbaren Schwarzpappel-Allee gesäumt. 
Über eine Treppe und eine Holzbrücke erreicht man den Platz 
zum Verweilen, die „Kányavári“-Insel.

Der Geruch von Steinen
In Balatongyörök, bei der Hauptstraße 71 befindet sich der Aus-
sichtspunkt „Schöner Ausblick” (Szépkilátó) mit Parkmöglichkeit 
und einem faszinierenden Panorama zum Balaton und den 
vulkanischen Bergen. Auf der Nordseite der Hauptstraße 71  
führt ein markierter Wanderweg durch den Wald zum 250 m 
entfernten stillgelegten Dolomitsteinbruch (Kőbánya). 
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Reif für die verwunschene Insel
Die Kányavári-Insel ist der einzige frei zugängliche Teil des streng 
geschützten Gebietes des Kleinen Plattensees (Kis Balaton) und 
birgt ein besonderes Landschaftserlebnis. Man betritt die kleine 
Insel über eine alte Holzbrücke, die längst zu einem der Wahr-
zeichen des Sees geworden ist. Von der Brücke eröffnet sich ein 
wunderbarer Ausblick auf das Wasser und die das Wasser bede-
ckenden und umwachsenden Pflanzen sowie die darin brüten-
den und futtersuchenden Vögel. Hier kann man in Ruhe ganz 
viel Zeit mit Naturbeobachtungen verbringen, oder aber ein 
wenig Angeln und den Fang gleich am Grill zubereiten. Die zwei 
Aussichtstürme auf der Insel bieten ausgezeichnete Möglichkei-
ten, die Wasserflächen des Kis-Balaton und die Wasservögel der 
Umgebung zu betrachten. Ein Lehrpfad informiert auf 15 Tafeln 
über die pflanzlichen und tierischen Bewohner der Insel und 
kann innerhalb einer Stunde bequem besichtigt werden. Einen 
besonderen Zauber hat der Besuch der Insel im Winter, wenn 
der See mit Eis bedeckt ist und man die winterliche Stille und 
Ruhe der sonst so belebten Insel aus einem ganz besonderen 
Blickwinkel genießen kann. 

Der Geruch von Steinen 
Nimm zwei Steine aus dem stillgelegten Steinbruch, reibe oder 
schlage sie aneinander und lass dir den Geruch durch die Nase 
gehen. Wenn die Steine an der Berührungsstelle nach faulen Eiern 
(Schwefelwasserstoff H2S) riechen, hältst du Rezi-Dolomit und  
damit das Grundgestein des Keszthelyer-Gebirges in der Hand.  
Der Geruch entsteht durch die Wärmeentwicklung beim Reiben 
oder Aneinanderschlagen der Steine. Dolomit entsteht bei der Ver-
festigung von Meeresablagerungen, ist also ein Sedimentgestein.  
Je nach den genauen Inhaltsstoffen ist er meist weiß, elfenbein-
farben oder hellgrau. Waren bei den Meeresablagerungen tote Lebe-
wesen enthalten, die in einer sauerstoffarmen Umgebung zersetzt  
wurden, ist schließlich das daraus entstandene Dolomitgestein  
schwefelwasserstoffhältig. Dolomitgestein besteht aus Calcium- 
Magnesium-Carbonat CaMg(CO3)2. Neben Dolomit kann man im 
Keszthelyer-Gebirge auch Kalkstein finden, welcher sich im Kon-
takt mit kohlensäurehaltigem Wasser langsam auflöst. Aus diesem 
Grund gibt es im Keszthelyer Gebirge viele unterirdische Grotten 
und Tropfsteinhöhlen. Wenn Regenwasser Kohlendioxid aus Luft 
und Boden aufnimmt, entsteht Kohlensäure, die den Kalk aus 
dem Gestein löst. Hängt dann 
ein solch gesättigter Wasser-
tropfen von der Höhlendecke, 
lagert sich das vorher gelöste 
Carbonat wiederum an der Ge-
steinsoberfläche ab, wodurch 
über tausende von Jahren ein 
Tropfstein wächst.

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N DJ F M A M J J A S O N D

Tropfstein mit kristallförmigen 
Kalkstein-Ablagerungen Seidenreiher Haubentaucher 

Werk ewig wachsender Zähne 
In den Mur-Auen gibt es nur wenige Stellen, an denen man sich 
einfach und bequem dem Flussufer nähern kann. Flussschlingen, 
Altarme und Stauwasserbereiche, Brennesseln, Bäume und Sträu-
cher des Auwaldes und vom Hochwasser mitgetragene Stämme 
machen naturnahe Flusslandschaften oft zu fast undurchdring-
baren Gebieten. Beim Wassertouren-Anlegeplatz in Alsószemenye 
findest du aber eine perfekte Möglichkeit, um die von der Mur 
geprägte Landschaft und jede Menge besonders eindrucksvolle 
Biberspuren zu erleben. Mit einer Körperlänge von bis zu einem 
Meter ist der Biber Europas größtes Nagetier, das in der Lage ist, 
richtig große Bäume zu fällen. Dabei helfen ihm seine das ganze 
Leben lang nachwachsenden Schneidezähne, deren Nagespuren 
meist im Winter und Frühjahr entstehen, aber das ganze Jahr zu 
erkennen sind. Früher wurde er wegen seines wertvollen Pelzes 
und seines als Medizin verwendeten Sekretes gejagt und war in 
der Region schon ausgestorben, heute ist er wieder sehr häufig 
anzutreffen. Hauptsächlich ernährt er sich im Winter von Rinde, 
Zweigen und Knospen, im Sommerhalbjahr auch von Gräsern, 
Kräutern, Schilf und Wasserpflanzen.  
Die beste Zeit, das nachtaktive 
Tier auch wirklich zu Gesicht  
zu bekommen, ist in der Däm-
merung. Die vom Nationalpark 
angebotenen Bootstouren sind 
eine schöne Möglichkeit, die 
Mur auch vom Wasserweg aus 
zu erkunden. erkennbar am flachen Schwanz



Kurvenreiches Flussparadies im Dreiländereck

Der trilaterale Naturpark Raab – Őrség – Goričko liegt im 
Dreiländereck von Österreich, Ungarn und Slowenien. Hier 
vermischt sich das kulturelle und natürliche Erbe in seiner 
schönsten Form mit einer fantastischen Vielfalt an Pflanzen 
und Tieren, Landschaftsformen, Sprachen, kulturellen Be-
sonderheiten und traditionellen kulinarischen Köstlichkeiten. 
Die sanfthügelige Landschaft mit bunten Feldern, Wiesen, 
Wäldern, Obst- und Weingärten und den mäandrierenden  
Lebensadern der Raab und der Lafnitz machen den Naturpark 
zu einem Eldorado für Pflanzen und Tiere. Besonderheiten 
der Tierwelt wie den farbenprächtigen Eisvogel, die Blauflü-
gel-Prachtlibelle oder Biberspuren entdeckt man am besten 
bei einer Kanutour. Von März bis Oktober lädt der Naturpark 
Raab wöchentlich zum „Grenzenlos Wandern“. Für einen ge-
mütlichen Tagesausklang sorgen Gastronomiebetriebe und 
Buschenschenken, in denen man regionale Spezialitäten und 
das ein oder andere Glas Uhudler genießen kann. 

Naturpark  
Raab – Őrség – Goričko
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Naturpark Raab – Őrség – Goričko

Kirchenstraße 4, A-8380 Jennersdorf 
Tel. +43 3329/484 53 
office@naturpark-raab.at 
www.naturparkraab.at

Öffnungszeiten: Mo – Do 8 – 16 Uhr, Fr 8 – 15 Uhr

Steinfluggeheimnis – Dreiländertreffen –  
Wasseraliens

An den verwunschenen Altarmen der mäandrierenden 
Raab liegt ein wunderschöner Platz, an dem es sich lohnt,  
in die Knie zu gehen. Dann funktioniert das „Platteln“ oder 
„Flacherln“, wie es hier genannt wird, nämlich am allerbesten. 
Mit der Regionsgeschichte in Berührung kommt man bei 
einer Wanderung zum Dreiländereck von Ungarn, Slowenien 
und Österreich an einem sehr stimmungsvollen Ort im Wald. 
Und am Mühlgrabenbach lassen sich vortrefflich kleine, wie 
Aliens aussehende Tiere fangen, mit denen man sogar  
die Gewässergüte bestimmen kann.



Das Geheimnis fliegender Steine 
Von St. Martin an der Raab zu Fuß oder mit dem Rad 1 km entfernt. Im  
Ortskern Richtung Neumarkt (Osten) gehen oder fahren und direkt nach  
dem Fußballplatz links einbiegen. Kurz nach der Abzweigung ist eine 
Parkmöglichkeit. Mit dem Rad oder zu Fuß 500 m geradeaus weiter Rich-
tung Raabfluss, dort angekommen 100 m nach links. Bei den Römischen  
Wasserspielen am Altarm der Raab ist der Ort zum Niederknien erreicht.

Mit einem Fuß im Nachbarland 
Zum Dreiländereck, dem Platz zum Verweilen, kann man auf drei 
ver schiedenen, markierten Wegen durch wunderschöne Mischwälder 
ge langen. Entweder wandert man vom Gasthaus Lang in Kölbereck an  
der Slowenisch-Österreichischen Grenze entlang (30 min), vom Orts ende 
Oberdrosen (15 min) oder man wählt den längeren Weg vom Zoll haus 
Eisenberg entlang der Ungarisch-Österreichischen Grenze (90 min).

Die Monster im Mühlgrabenbach 
In Mühlgraben am Sportplatz besteht die Möglichkeit zu parken 
und genau hier beginnt auch der 2,5 km lange „Lebensweg“.  
Folgt man diesem, findet man an dessen letzter Station nördlich 
des Naturteiches, bei der Tafel Gewässergüte, den Platz  
zum Experimentieren. 
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Die Monster im Mühlgrabenbach 
Zubehör: Kleiner Kescher, Becherlupe, kleiner weicher Pinsel  
(im Naturparkbüro zu erwerben)

Der Platz zum Experimentieren ist die letzte Station am soge-
nannten „Lebensweg“. Dieser Themenweg handelt vom Wasser – der  
Grundlage allen Lebens – und macht dich bekannt mit den tierischen  
Bewohnern des Mühlgrabenbaches. Einfach mit dem Kescher oder 
Metallsieb den Gewässergrund leicht aufwühlen oder Steine um-
drehen und schauen, welche fantastischen Wesen dir die Strömung 
ins Sieb spült. Versuche möglichst viele verschiedene Tiere zu finden,  
fülle ein wenig Wasser in die Becherlupe und übersiedle die Tiere  
mit dem Pinsel dorthin. Auch wenn du glaubst, nur ein paar kleine 
Stückchen Holz oder Steinchen erwischt zu haben, schau, ob ein Kopf 
herausschaut. Denn Köcherfliegenlarven bauen sich mit Hilfe eines 
Spinnsekrets, das der Kokonseide der Schmetterlinge ähnlich ist,  
röhrenförmige Häuschen aus kleinen Steinen und Pflanzenteilen.  
Die seltsamen Bewohner des Bachbettes verraten dir auch etwas 
über die Gewässergüte, denn jede Tierart hat bestimmte Anfor- 
de rungen an seine Lebensumgebung. Die Schautafeln am Platz  
helfen dir, die Tierart und Gewässergüte herauszufinden.

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N DJ F M A M J J A S O N D

flach und oval ist optimal
Die bekannte „Schmuggler-
buche“ am Weg

Mit einem Fuß im Nachbarland
Auf dem Weg zum Dreiländereck, dem Ort zum Verweilen, wan-
dert man entlang von Grenzen. Bei diesem lauschigen Spaziergang  
umgeben von einem wunderschönen Mischwald mit Rotbuchen, 
Hainbuchen, Eichen, Fichten, Rotkiefern und uralten Edelkasta-
nien bekommt man garantiert den Kopf frei. Je länger man geht,  
desto verbundener fühlt man sich mit dem Wald, taucht immer 
tiefer in die umgebende Ruhe ein und genießt die frische Luft 
und die Düfte ringsum. Sonnenstrahlen dringen durch die dicht-
gedrängten Blätter, Vögel trällern ihre Lieder, im Laub raschelt  
es, es riecht nach Harz, die Blätter bewegen sich im Wind. Mitten 
im Wald gelangt man schließlich zum geschichtsträchtigen Drei-
ländereck mit seinem berühmten Denkmal. Vor 100 Jahren war 
es hier jedoch alles andere als ruhig. Beim Friedensvertrag von 
St. Germain im Jahr 1919 wurde dieser Dreiländergrenzpunkt an 
der Wasserscheide von Mur und Raab festgelegt und später mit 
einem Steinmonument markiert. Südlich vom Dreiländereck  
fließt das Wasser in die Mur, nördlich davon in die Raab. Einmal  
im Jahr treffen sich bei einer Sternwanderung Menschen aus  
Ungarn, Slowenien und Öster-
reich am Dreiländereck. Hier 
steht man ständig mit einem 
Fuß im Nachbarland und zum 
Glück kann man sich heute nach  
dem Verweilen beim Dreiländer-
eck frei entscheiden, ob man 
nach Ungarn, Slowenien oder 
Österreich weiterwandert.

Das Geheimnis fliegender Steine 
Flacherln oder Platteln ist das uralte Spiel, das dich an dem 
wunderschönen Flussplatz am Altarm der Raab garantiert zum 
Niederknien bringt. Dabei schleuderst du einen Stein so gefinkelt  
über die Wasseroberfläche, dass er möglichst oft über das Wasser 
springt, bevor er versinkt. Such dir dafür einen flachen, ovalen 
Stein aus dem Flusskies der Raab und komm einem physika-
lischen Phänomen auf die Spur, das schon die alten Römer  
fasziniert hat. Trifft der Stein beim Werfen nämlich in einem  
flachen Winkel auf die Wasseroberfläche, erzeugt er eine kleine  
Bugwelle, also Wasser, das er vor sich herschiebt. Dieses wirkt  
für den Stein wie eine Sprungschanze für den nächsten Sprung. 
Der Weltrekord liegt übrigens bei 88 Sprüngen und wartet  
darauf, von dir getoppt zu werden. Die Raab entspringt in der 
Steiermark auf 1150 m Seehöhe und hat bis in den Naturpark 
schon einen langen Weg hinter sich. Deshalb findet man hier 
auch tolle abgerundete Steine zum Flacherln – weil sie auf ihrem 
langen, harten Weg flussabwärts durch den Weitertransport und 
die Reibung mit anderen Steinen langsam abgerieben wurden.  
In naturbelassenen Bereichen  
wie an unserem Platz bildet  
die Raab Flussschlingen und 
Altarme, deren ruhige Wasser-
stellen zum Flacherln einladen. 
Durch das sanfte Plätschern 
und den natürlichen Uferbe-
wuchs entsteht zudem ein 
stimmungsvolles Ambiente.

Larvenköcher 
der Köcherfliege 

Erwachsene 
Köcherfliegen 



Harmonische, kleinteilige Kulturlandschaft im Grenzgebiet

In der südwestlichen Ecke des Komitats Vas finden wir die 
wunderschöne Landschaft des Nationalparks Őrség (Wache). 
Der Name der Region stammt aus dem 11. Jahrhundert, als 
ungarische Herrscher hier Menschen angesiedelt haben, um 
die westliche Grenzzone zu verteidigen. Die Menschen haben 
das Gesicht dieser Landschaft mit ihren Laub- und Nadel-
wäldern, Hügeln, Heuwiesen und Weideflächen durch ihre 
Bewirtschaftung geformt. Die Őrség ist die einzige Region in 
Ungarn, in der die Bevölkerung seit der Eroberung an einem 
Ort lebt. Besondere Zeitzeugen findet man auch auf den 
Moorwiesen, hier wachsen Pflanzen, die seit der Eiszeit vor 
mehr als 20.000 Jahren schon hier sind. Im Jahr 2007 wurde 
dem Gebiet die Auszeichnung „Excellent European Destina-
tion Area“ zuteil, nach Meinung der Besucher wurde es als 
eines der 7 Wunder von Ungarn eingestuft.

Nationalpark Őrség
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Nationalparkzentrum Őrség 

Városszer 57, 9941 Őriszentpéter 
Tel. +36 94 548 034 
tourinform.orseg@gmail.com 
www.orseginemzetipark.hu

Falterparadies – Zeitreise – Tarnungskünstler

Der Őrség gilt als wahres Falterparadies. Auf den Wiesen 
rund um das Nationalparkzentrum lohnt es sich ganz be-
sonders, vorsichtig auf die Knie zu gehen, um den zauber-
haften Papillons auf Blumen und Kräutern ganz nahe zu 
kommen. Eine wunderbar beruhigende, nutztierreiche  
Zeitreise verspricht der Platz zum Verweilen im Freilicht-
museum Pityerszeri Skanzen. Und am Platz zum Experi-
mentieren im klaren Wasser des Szőce-Baches kannst du 
perfekt getarnte Köcherfliegenlarven in Händen halten  
und erforschen.



Hinterhältige Schmetterlinge 
Vom Kreisverkehr im Zentrum von Őriszentpéter aus fährt man 
Richtung Szentgotthárd. Nach der reformierten Kirche auf der linken 
Seite der Straße befindet sich das Nationalparkzentrum (Adresse: 
Városszer 57, 9941 Őriszentpéter). Hier ist eine Fotoausstellung zu 
Schmetterlingen und der Ausgangspunkt für begleitete Schmetter-
lings- und Fototouren.

Zeitreise ins Freilichtmuseum 
Von Őriszentpéter kommend in Szalafő links abbiegen und der 
Beschilderung zum Freiluftmuseum Őrségi Népi Műemlékegyüttes 
folgen (Adresse: Szalafő, Pityerszer 12). Vom Freilichtmuseum kann 
man zu Fuß in 200 m eine Koppel mit eurasischen Wildpferden  
und Bisons erreichen.

Tarnung ist das halbe Leben 
In der Ortschaft Szőce beim Ausstellungshaus „Lápok Házá“  
(Adresse: Ady Endre út 2, 9935 Szőce) parken. Von dort aus  
zu Fuß durch die Moorwiesen. Am Rande der Wiesen ist es  
möglich, zum Szőcei-Bach zu gelangen.
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Tarnung ist das halbe Leben 
Der Szőce-Bach in der Nähe des Sumpfgebiets ist ein idealer Ort, 
um gut getarnte, tierische Bewohner kleiner Wasserläufe kennen-
zulernen. Sein sehr klares Wasser mit Sicht bis auf den Grund zeugt 
von der Reinheit des Baches und lässt eigentlich erwarten, dass man 
hier auch alle Tiere auf den ersten Blick sieht. Doch weit gefehlt. Viele  
der Kleintiere im Bach sind perfekt getarnt und es braucht ein gutes 
Auge um sie aufzuspüren. Gemeint sind vor allem Tiere mit dem 
etwas sperrigen Namen „Makroinvertebraten”. Das sind mit bloßem 
Auge sichtbare, wirbellose Kleinlebewesen, zu denen beispielsweise 
die Köcherfliegen, Steinfliegen und Eintagsfliegen zählen. Sie alle 
stellen wichtige Bioindikatoren für die Gewässergüte dar und zeigen 
an, dass es ökologisch um den Bach gut bestellt ist.
So sind etwa die Larven der Köcherfliegen, die sich aus winzigen 
Kieselsteinchen und Pflanzenteilen kleine Köcher als Behausung 
bauen, um darin geschützt vor Fressfeinden ihre Larvenzeit zu ver-
bringen, zu finden. Fische einfach ein Stück Holz aus dem Wasser 
und betrachte es ganz genau, vielleicht ist ein winziger abstehender 
Zweig eigentlich eine gut getarnte Köcherfliegenlarve. Du kannst 
sie vorsichtig vom Holzstück lösen und in deine mit Wasser gefüllte 
Handfläche oder einen Becher legen, dann wird die Larve bald  
neugierig ihr Köpfchen raus-
strecken. Die fertig entwickelten, 
geschlüpften Köcherfliegen 
sehen übrigens ähnlich aus wie 
Motten und verbringen ihr rest-
liches Leben in der Umgebung 
des Baches. 
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Skabiosen-Scheckenfalter 
Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling Bison und Wildpferde Strohdach Am Weg durch die Moorwiesen

Hinterhältige Schmetterlinge 
Der Őrség ist extrem reich an Tagfaltern und in diesem Zusammen-
hang eine der wertvollsten Regionen Ungarns. Im Nationalpark-
zentrum tauchst du ein in die Welt der Schmetterlinge. Einen be-
sonders „komplizierten“ Lebensstil pflegen die von Juni bis August  
hier zu beobachtenden Ameisenbläulinge. Die Weibchen des 
Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings legen ihre Eier zumeist 
auf den Großen Wiesenknopf. Die Raupen schlüpfen, fressen 
dessen Blütenköpfe, lassen sich fallen, von Ameisen „adoptieren“ 
und in deren Bau bringen. Das schaffen sie, indem sie einen für 
die Ameisen interessanten Duft verströmen. Im Frühling fliegt der 
entwickelte Falter aus dem Bau. Weitere unglaubliche Geschichten 
aus der Lebenswelt der Schmetterlinge erfährt und erlebt man 
am ersten Wochenende im Juni, beim jährlichen Schmetterlings-
fest des Nationalparkes. Während der gesamten Saison kannst du 
auch mit der App OpenBioMaps beim Beobachten der Schmetter-
linge im Nationalpark mithelfen. Die besonders schönen Skabiosen- 
Scheckenfalter sind von Mai bis Juni unterwegs.

Zeitreise ins Freilichtmuseum 
Ein Volksdenkmal der Region Őrség ist das Freilichtmuseum  
Pityerszeren in Szalafő. Die jahrhundertealten Gebäude strahlen 
Ruhe aus und lassen dich eintauchen in die Stimmung ver-
gangener Zeiten. Auf den Bänken im Bereich des historischen 
Klosters vergeht die Zeit ein bisschen langsamer und man kann 
bei schöner Aussicht die bunten Wiesen, Wälder und Siedlungen 
der Umgebung betrachten. Bei einem Spaziergang durch die 
Häuser trifft man typische Haustiere, wie Enten und Hühner, die 
mit ihrem Gackern und Schnattern akustisch das Dorfleben prä-
gen. In unmittelbarer Nähe finden sich auch Rinder, Esel, Ziegen, 
Wildpferde und eurasische Bisons. Im Inneren der Gebäude kann 
man Gerätschaften und Dinge des alltäglichen Lebens bestaunen.  
Einige dieser Geräte beweisen den Erfindergeist der Menschen, 
wie etwa eine „Stehlampe“, die mit brennendem Fichtenharz 
funktioniert. Wie belebt die alte Bausubstanz ist, entdeckt man, 
wenn man die Halme der Strohdächer unter die Lupe nimmt und 
in ihnen riesige Wildbienenhotels erkennt.



Dieses Buch ist im Rahmen des grenzüberschreitenden In-
terreg-Projektes PaNaNet+ entstanden. Schon im Jahr 2008 
haben sich die Naturparke und Nationalparke Westungarns 
und des österreichischen Burgenlandes zu einem Netzwerk 
zusammengeschlossen, um den Menschen in der Region 
Westpannonien die Vielfalt und den Wert ihres gemein-
samen Naturerbes näher zu bringen. Die Landschaft am 
Übergang von den Ostalpen in die Ungarische Tiefebene ist 
geprägt von einer europaweit einzigartigen Vielfalt. Für eine 
verstärkte Inwertsetzung dieses Naturerbes wird im Zuge 
des Projektes PaNaNet+ gemeinsam an der Entwicklung und 
Optimierung nachhaltiger, innovativer naturtouristischer An-
gebote und Besucherprogramme für die Region gearbeitet. 
Diese grenzüberschreitende Kompetenz im Bereich „Natur-
erlebnis“ qualitativ weiter zu entwickeln, ist ein übergeordne-
tes Ziel dieses Projekts. Durch eine dauerhafte Vernetzung 
der westpannonischen Schutzgebiete mit Schlüsselakteuren 
der Regionalentwicklung und des Tourismus wurde eine  
sektorübergreifende Zusammenarbeit von Naturschutz,  
Tourismus und Bildung etabliert, von der alle Bereiche in  
der Grenzregion gleichermaßen profitieren können.

Das Projekt PaNaNet+
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Balaton – felvidéki  
Nemzeti Park Igazgatóság 
H-8229 Csopak, Kossuth utca 16 
Tel. +36 87 555 260 
www.bfnp.hu

Fertő – Hanság  
Nemzeti Park Igazgatóság 
H-9435 Sarród, Rév-Kócsagvár Pf.: 4 
Tel. +36 99 537 620, +36 99 537 622 
www.ferto-hansag.hu

Nationalpark  
Neusiedler See – Seewinkel 
A-7142 Illmitz, Hauswiese 
Tel. +43 2175 3442 
www.nationalpark-neusiedlersee- 
seewinkel.at

Őrségi Nemzeti Park Igazgatóság 
H-9941 Őriszentpéter, Siskaszer 26/A 
Tel. +36 94 548 034, +36 94 548 036 
www.orseginemzetipark.hu

Welterbe Naturpark  
Neusiedler See – Leithagebirge 
A-7083 Purbach, Am Kellerplatz 1 
Tel. +43 2683 5920 
www. neusiedlersee-leithagebirge.at

Naturpark Rosalia – Kogelberg 
Schuhmühle Schattendorf 
A-7022 Schattendorf, Am Tauscherbach 1 
Tel. +43 664 446 4116 
www.rosalia-kogelberg.at

Naturpark Landseer Berge 
A-7341 Markt St. Martin 
Kirchenplatz 6 
Tel. +43 2618 52118 
www.landseer-berge.at



Naturpark  
Geschriebenstein – Írottkő 
A-7471 Rechnitz  
Bahnhofstraße 2a 
Tel. +43 3363 79143 
www.naturpark- 
geschriebenstein.at

Írottkő Natúrparkért Egyesület 
H-9730 Kőszeg, Fő tér 2 
Tel. +36 94 563 121 
www.naturpark.hu

Naturpark in der Weinidylle 
A-7540 Moschendorf 
Weinmuseum 1 
Tel. +43 3324 6318 
www.weinidylle.at

Naturpark Raab –  
Őrség – Goričko 
A-8380 Jennersdorf  
Kirchenstraße 4 
Tel. +43 3329 48453 
www.naturpark-raab.at

Burgenland Tourimus 
A-7000 Eisenstadt 
Johann Permayer-Straße 13 
Tel. +43 2682 63384-0 
www.burgenland.info

Regionalmanagement  
Burgenland GmbH & Projekt­
koordination PaNaNet+ 
A7431 Bad Tatzmannsdorf 
Schlossplatz 1, Schloss Jormannsdorf 
Tel. +43 3353 20660-2472 
www.naturparke.at/de/ 
Naturparke/Burgenland

30 
AUSFLÜGE  

zwischen  

Alpen und  

Puszta

30 besondere Naturschauplätze in  
10 Schutzgebieten zwischen Alpen und 
Puszta, die zum Niederknien, Verweilen  
und Experimentieren einladen. Wer sich  
mit diesem Büchlein zu den Plätzen auf-
macht, wird mit der ganzen kostbaren  
Vielfalt Westpannoniens belohnt.

natürlich nach 
Westpannonien


